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Abstract:

Der  Begriff  des  Runa Puma,  angelehnt  an  die  Kosmologie  der  Quechua  sprechenden Runa  in 
Ecuador, verweist auf eine onto-epistemologische Verflechtung von Mensch, Tier und Umwelt in 
einem  verwobenen  Gefüge.  Ausgehend  von  einer  kritischen  Reflexion  epistemischer 
Machtasymmetrien  kolonialer  Provenienz  zielt  der  Beitrag  nicht  auf  die  Aneignung  indigener 
Kosmologien  oder  die  bloße  Rezeption  ontologischer  Konzepte,  wie  sie  im  Zuge  westlicher 
Theorieproduktion (re)entdeckt und verfügbar gemacht werden. Vielmehr ist er ein Plädoyer – im 
Sinne  eines  epistemischen  Ungehorsams  (Walter  Mignolo)  –  für  eine  radikale  Dezentrierung 
vorherrschender Wissens- und Seinsordnungen. Im Zeichen ökologischer Krisen und zunehmender 
Infragestellung  der  Natur-Kultur-Dichotomie erfährt  künstlerische  Praxis  eine  neue 
epistemologische Bedeutung: Sie wird zu einem Ort der Reflexion, Irritation und Transformation 
hegemonialer Subjekt- und Weltverhältnisse. Die Eco-Art – eine künstlerische Strömung, die sich 
mit  Umwelt,  Materialität  und  nichtmenschlichen  Akteuren  auseinandersetzt  –  fungiert  als 
ästhetisches und erkenntnistheoretisches Medium der Verwobenheit.  Dieser Beitrag beleuchtet das 
Potenzial der Eco-Art im Spannungsfeld von Subjektivität, Natur und Unbewusstem und integriert 
dabei sowohl Eduardo Kohns Überlegungen zu einer  Anthropologie jenseits des Menschlichen als 
auch zentrale Ansätze des Neuen Materialismus und der Psychoanalyse. Im Zentrum steht dabei die 
Öffnung hin zu einer Pluralität des In-der-Welt-Seins, die auch eine kritische Rückbesinnung auf 
unterdrückte Dimensionen unserer eigenen, oft verleugneten Indigenialität als Teil eines erweiterten 
Menschseins  einschließt.  Gerade  in  der  künstlerischen  Praxis  der  Eco-Art  entfalten  solche 
Perspektiven eine besondere Relevanz. Kunst erscheint in diesem Kontext nicht länger als Ausdruck 
individueller Schöpfung eines autonomen Subjekts, sondern als Prozess des becoming with (Donna 
Haraway) – ein Mit-Werden in wechselseitiger Durchdringung mit materiellen, ökologischen und 
psychischen  Kräften.  Auch  Karen  Barads  Konzept  der  Intraaktion verdeutlicht,  dass  die 
Zuschreibung von Agency an alle Entitäten – menschliche wie nichtmenschliche – die traditionellen 
Dichotomien zwischen Subjekt und Objekt, Kultur und Natur auflöst und in Frage stellt. In diesem 
Kontext wird der Begriff  Puma Runa als eine symbolische Brücke zwischen indigenem Wissen, 
spekulativer  Ökologie  und dem Unbewussten  verstanden.  Die  Verbindung zwischen Kunst  und 
Unbewusstem wird dabei weiter durch psychoanalytische Einsichten vertieft. Die Spurensuche, ein 
zentrales Motiv psychoanalytischer Theoriebildung, spielt auch in der Eco-Art eine entscheidende 
Rolle: Künstlerische Praktiken, die sich mit den Spuren natürlicher Prozesse und Erosionsmustern 
beschäftigen,  eröffnen eine  neue  Ökologie  der  Wahrnehmung,  die  nicht  auf  anthropozentrische 
Kontrolle,  sondern  auf  die  Resonanz  zwischen Mensch und Umwelt  ausgerichtet  ist.  In  dieser 
Perspektive wird das Unbewusste nicht mehr als isoliertes, innerpsychisches Phänomen verstanden, 
sondern  als  ein  offenes  Netzwerk,  das  sich  in  der  Wechselwirkung  mit  der  materiellen  Welt 
entfaltet.  Exemplarisch  wird  das  Werk  Pteridophilia (2016)  von  Zheng  Bo  herangezogen,  das 
koloniale  und  normative  Naturverhältnisse  dekonstruiert.  Queere  Körper  begegnen  darin  den 
Farnen des taiwanesischen Regenwalds in zärtlich-erotischer Intimität. In einem Akt ökologischer 
Psychoanalyse  wird  das  Unbewusste  als  verwobenes  Gewebe  zwischen  Pflanze,  Mensch  und 
Geschichte lesbar. Die künstlerische Praxis wird somit zu einem spekulativen Raum epistemischer 
Störung und liefert anschlussfähige Impulse für psychoanalytische Theorien. 
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